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Liebe Mandantinnen, liebe Mandanten,

der Sommer ist zu Ende. Mit dem Herbst beginnt die gemütliche Zeit: Die Zeit, um 
mit Freunden und der Familie bei einem guten Essen zusammenzusitzen, spazieren 
zu gehen, Kinder toben durch Laubhaufen, lachen … Alles Momente, die Sie so oder 
ähnlich alle bereits erlebt haben? Was für uns so selbstverständlich ist, ist es für 
andere nicht: Ein Grund, warum es dieses Jahr zum zehnten Mal unser Charity-Golf-
turnier gibt. 170.000 € Spenden in zehn Jahren für soziale Projekte, vordergründig für 
Kinder, die es nicht so gut haben, sei es gesundheitlich oder aus familiären Gründen, 
konnten wir so bereits weitergeben. Möglich ist das auch durch Sie, liebe Mandanten, 
liebe Partner und Geschäftsfreunde. Hierfür möchten wir Ihnen Danken!

Was erwartet Sie im neuen KLARTEXT? Neben der Vorstellung unserer Netzwerk-
partner und Mandanten greifen wir stets auch ein aktuelles Thema auf, von dem 
wir wissen, dass es viele von Ihnen umtreibt. Und dieses Thema heißt Personal. 
Demografischer Wandel, kultureller Wandel und damit einhergehende Veränderun-
gen für die Unternehmen erleben wir zunehmend in unseren Beratungsgesprächen. 
Antje Heimsoeth, „Deutschlands renommierteste Motivationstrainerin“ laut FOCUS 
gibt Einblicke in Ihre Beratungspraxis und zeigt die Stolperfallen auf. Mit unserem 
Leitthema „Personal: Der unbekannte Faktor X“ können wir Ihre Sichtweise vielleicht 
ein wenig über den Tellerrand lenken? 

Denn Umdenken ist (oftmals) der Schlüssel zum Erfolg. Das beweisen die Erfolgsge-
schichten in unserem Heft: Angefangen bei der Volksbank Dresden-Bautzen eG, die 
fortan mit doppelter Schlagkraft am Markt agiert (Seite 10) über unseren Mandanten 
Kehr Sport GmbH (Seite 20), der sich entgegen aller Widerstände zum Alleinstel-
lungsfaktor für Sportartikelhersteller herauskristallisiert hat bis hin zur FLAXRES 
GmbH, die mit einer patentierten Dienstleistung das Recycling von Photovoltaikan-
lagen revolutioniert (Seite 12). 

Aber das ist nur ein kleiner Ausriss unseres Heftes. Lassen Sie sich überraschen und 
inspirieren beim Entdecken unserer Netzwerk-Partner. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude dabei.

Herzlichst, 

Hans-Joachim Kraatz Silvio Lindemann Alexander Holzhauer
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Erinnern Sie sich an folgende Mathematikaufgabe 
in Schule und Studium? Lösen Sie folgende Glei-
chung mit der unbekannten X auf? Sie wussten, 
es gibt eine Lösung. Auf den ersten Blick schien sie 
Ihnen aber nicht greifbar. So geht es heute vielen 
Unternehmen. Sie wissen um die Lösung, die klar 
lautet: Personaleinstellung. Doch der Faktor X, in 
diesem Fall das Personal, scheint nur unter schwie-
rigen Anstrengungen greifbar. Eine Veränderung im  
Unternehmeralltag, die vor Jahren noch utopische 
Zukunftsmusik schien.

War eine Stelle im Unternehmen ausgeschrieben, führte dies 
dazu, dass kurze Zeit später zahlreiche Bewerbungen ins 
Haus flatterten. Heute mit Unternehmern gesprochen, sieht 
das leider ganz anders aus. Was ist der Faktor X, den es hier 
aufzulösen gilt – wie schaffen es Unternehmen, für Ihr Personal 
attraktiv zu sein? Wie stellen sich Geschäftsführer, Personal-
verantwortliche & Co. darauf ein, ihr Personal zu finden, zu 
gewinnen und – viel wichtiger – dauerhaft an das Unterneh-
men zu binden. 

Denn wenn Sie Ihre (Wunsch-)Mitarbeiter gefunden haben, wer 
garantiert Ihnen, dass diese Beziehung dauerhaft bleibt? Es 
ist wie in einer jeden zwischenmenschlichen Beziehung: Ver-
trauen, Verständnis, Freude – diese drei Faktoren der inneren 
Einstellung spielen eben auch in einer Arbeitsbeziehung eine 
entscheidende Rolle. Genau zu diesem Thema – der inneren Ein-
stellung, dem Faktor X bei Unternehmer und Personal – sprach 
unsere Redakteurin mit Antje Heimsoeth. Sie ist laut FOCUS 
„Deutschlands renommierteste Motivationstrainerin“ und 
zählt zu den Top-100-Erfolgstrainern. Zu ihren Kunden zählen 
namhafte Unternehmen wie AIDA, apetito AG, BMW, Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung, Lufthansa, aber auch die 
pkl-kmk Unternehmensgruppe. 

Kultureller Wandel

Ja, auch vor Ihren Unternehmen wird er nicht Halt machen – 
der kulturelle Wandel, der Wechsel von der Generation X in die 
Generation Y. Im zweiten KLARTEXT des Jahres 2015 hatten wir 
bereits für das Thema Millenials sensibilisiert. Nun, zwei Jahre 
später, ist das Thema aktueller denn je. Die Wirtschaft boomt, 
der demografische Wandel schreitet aber auch unaufhaltsam 
voran. Personalknappheit in den Unternehmen, Nachfolgesor-
gen etc. stehen auf der Agenda des Tagesgeschäfts. 

Doch das Besondere an diesem kulturellen Wandel ist eines: die 
Mentalität der neuen Generation. Ihnen ist der Faktor „Geld“ 
einfach nicht mehr so wichtig wie es noch die heutige Generati-
on sieht. Geprägt war lange Zeit, den heutigen Mitarbeitern als 
Motivation Karriere und Geld zu versprechen. Bei manch Einzel-
nem sind diese Werte auch noch aktuell. Aber hier passiert ein 
Umdenken – es muss seitens der Führung auch ein Umdenken 
erfolgen. Die heutigen Werte sind nicht mehr Karriere und be-
dingungslose Arbeit, nein, die Werte der Generation Y heißen 
Spaß an der Arbeit, eine sinnvolle Tätigkeit, in der sie selbst 
entscheiden können, Zeit für die Familie, trotz oder auch mit 
dem Job. Viele wünschen sich beispielsweise eine Vier-Tage- 
Arbeitswoche oder ein flexibles Arbeiten mit Homeoffice etc. 

Natürlich wissen wir auch um Ihre Sicht, liebe Unternehmerin-
nen und Unternehmer, dass Sie in gewissen Branchen nicht 
einfach sagen können: Okay, dann lasse ich freitags die Firma 
eben zu. Wir wollen ja auch auf das Umdenken sensibilisieren, 
Sie nicht mit der Brechstange dahinbringen. Ein Patentrezept 
gibt es nicht – vielleicht reicht schon ein kleines „über den 
Schatten springen“ aus, vielleicht bedarf es aber auch mehr, der 
Überzeugung der Mitarbeiter, an der Idee mitzuwirken. Gerade 
auch wenn es um das Thema internationaler Personaleinsatz 
geht. Im Zuge der Globalisierung und Erweiterung der Standorte 
EU-weit ein immer wieder aufkochendes Thema. Doch was ist, 
wenn der Mitarbeiter nicht dorthin gehen will? Was ist, wenn 
der Mitarbeiter auf Sie zukommt und sagt, er ist dann in einem 
Wertekonflikt zwischen Familie und Arbeit? Denken Sie über 
Kompromisse nach. Suchen Sie gemeinsam mit dem Mitarbei-
ter nach einer Lösung. 
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Work-Life-Balance 

Hunderte Mythen ranken sich um dieses Thema: Egal, ob 
Unternehmer oder Mitarbeiter – viele wünschen sich diesen 
Ausgleich, den Kopf freizubekommen von der Arbeit, im Urlaub 
abschalten, nicht an das (Tages-)Geschäft denken. Ertappen Sie 
sich auch gerade dabei, wenn Sie diese Zeilen lesen? Aber was 
ist Work-Life-Balance? Was ist Arbeit, was ist Freizeit? Macht Ar-
beit in der Freizeit nicht auch Spaß, wenn man seinen Job liebt? 
Ist das nicht das eigentliche Grundübel? Die eigene Einstellung. 

Antje Heimsoeth überspitzt obige Beispiele sogar noch ein we-
nig: Montagmorgen, Radiowecker, die Gute-Laune-Musik von 
Gute-Laune-Moderatoren: Und dann hören Sie „ … heute ist 
der schlimmste Tag der Woche, Leute, erst in viereinhalb Tagen 
heißt es wieder leben – dann ist Freitag.“ Mittwoch wird dann 
‚Bergfest‘ gefeiert und Freitag lautet das Credo: „Jetzt beginnt 
endlich wieder das Leben, hoch die Hände, Wochenende“. 

Diese Einstellung symbolisiert, als müssten wir alle ins Straflager, 
anstatt in unseren selbstgewählten Job. Und genau hier setzt der 
neue „Trend“ Work-Life-Balance an: Ausgleich zwischen Freizeit 
und Beruf. Eine grundsätzlich gesunde Einstellung, würde da nicht 
in vielen Köpfen vorherrschen: Habe ich von dem einen zu viel, 
kommt das andere zu kurz. Viele flüchten sich in die Ausrede, ich 
habe keine Zeit: Stress, Stress, Stress! Gerade das Thema Stress, 
das Damokles-Schwert Burn-out, ist eines der emotionalsten The-
men. Das weiß auch Antje Heimsoeth. Sie hat hier klare Tipps: 
Mehr Freizeit ist nicht der alleinige Schlüssel zur Regeneration, 
sondern kleine Pausen im Alltag einbauen. Den Kopf freibekom-
men, indem man mittags für eine halbe Stunde den Schreibtisch 
verlässt und einen Spaziergang macht, sich gesund ernährt, viel 
Wasser trinkt. Hier ist eben nicht der Alkohol am Abend gemeint 
zum „Runterfahren“, nein, im Gegenteil. Der mag vielleicht be-
ruhigen, aber Alkohol verringert die Regenerationszeit unseres 
Körpers. Und früh fühlt man sich noch mehr gerädert, weil man 
schlecht geschlafen hat. Ein Teufelskreis, wenn man dann wieder 
am Schreibtisch sitzt. Nur so gelingt eine Life-Balance. Egal, wie 
stressig der Job ist. Mit dem Leben zufrieden sein, Freude an dem, 
was wir tun, gute Beziehungen, Lebensqualität und -freude ist die 
beste Work-Life-Balance, da sie unsere Gesundheit erhalten. 

Aber warum sehen Arbeit viele als „lästiges Übel“ – als Notwen-
digkeit, um Geld zu verdienen, aber keine Minute mehr als erfor-
derlich? Warum nicht die Arbeit – der größte Teil unseres Tages 
– als etwas Positives ansehen? Und da meinen wir Unternehmer 
wie Personal. Nur, wer Freude an seiner Tätigkeit hat, Begeiste-
rung kennt, kann andere mitreißen. Ein altes Zitat von Konfuzius 
bringt es auf den Punkt: „Suche dir eine Arbeit, die zu liebst – dann 
brauchst du keinen Tag im Leben mehr zu arbeiten.“ Zugegeben, 
nicht jedem ist es vergönnt, genau die Arbeit zu „leben“, die ihm 
vorschwebt. Aber es wird auch niemand gezwungen: Von daher 
könnte man Konfuzius Motto auch in der Art umwandeln: 

Liebe deine aktuelle Arbeit – dann brauchst 
du keinen Tag im Leben mehr zu arbeiten. 

Auf den Punkt gebracht: Wer in seiner Arbeit unglücklich ist, 
wird keine Höchstleistung erbringen. Wer den Wunsch nach zu 
viel Freizeit spürt, ist in seinem Job unglücklich. „Wenn ich liebe, 
was ich tue, schaue ich nicht auf die Minute“, fasst es Heimsoeth 
kurz zusammen. Jammern hat aber noch nie jemanden weiter-
gebracht. Im Gegenteil: Jammern löst negative Körperchemie 
aus, man ist nicht mehr produktiv und schon gar nicht kreativ. 
Situationen ändern, wenn sie nicht gut laufen – nur das führt 
zum Erfolg. Und Erfolg beginnt im Kopf, wie Heimsoeths eigener 
Claim ganz treffend heißt. Antje Heimsoeth ist Ansprechpart-
nerin, wenn es um Erfolg und Motivation geht: FOCUS kürte sie 
zu „Deutschlands renommiertester Motivationstrainerin“, aber 
das ist nicht die alleinige Auszeichnung, wie Sie hier sehen: 

Natürlich wissen wir um die Tatsache, dass ein Unternehmer 
sehr lange Arbeitstage, Kostendruck, hohe Ansprüche von Kun-
den, ständige Flexibilität und mangelnde Planungssicherheit 
mit sich trägt, um nur einige Komponenten zu nennen. Das 
führt zu Sorgen, Druck, Ärger, Frust, teils auch (Existenz-)Angst.  

Je mehr wir im Einklang mit dem sind, was 
wir tun, umso mehr gehen wir in der Tätig-
keit auf, fühlen uns nicht belastet, sondern 

bereichert durch das, was wir tun. 

Antje Heimsoeth 
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Diese Herausforderungen zu meistern, zu lieben, was wir tun, 
gelingt nur, wenn man stark ist. Mental und physisch. Wenn man 
die Kraft aufbringt, sich selbst zu motivieren und andere. 

Wenn der Unternehmer keine starke 
Persönlichkeit ist, wird es schwer,  

dass Mitarbeiter ihm folgen.

Dazu braucht es klarer Visionen: Oliver Kahn hatte als Kind 
bereits die Vision, der beste Torhüter der Welt zu werden. Das 
Ergebnis ist bekannt. Und das braucht es nach Heimsoeths 
Empfehlung auch für die Unternehmen: ganz klare Ziele, her-
untergebrochen bis auf den letzten Mitarbeiter. Und das sollte 
auch seitens der Unternehmensleitung geprüft werden, ob die 
Ziele angekommen sind – im Sinne von verinnerlicht, verstan-
den. Die Unternehmen sollten weg von Ergebniszielen hin zu 
Haltungs- oder Handlungszielen. Die Frage muss lauten: „WIE 
schaffen wir das?“ Diese Ziele sind transparent zu halten und 
mit jedem einzelnen Mitarbeiter als Glied der Kette zu bespre-
chen. Nur so ziehen alle an einem Strang, sehen den Sinn ihrer 
Aufgabe und setzen die gemeinsame, die große Vision um. Nur 
so kann aus vielen kleinen Puzzlestücken ein großes Etwas 
entstehen. 

Wichtig ist dabei laut Antje Heimsoeth, diese Ziele auch zu 
emotionalisieren. Eine Ansage in Form von Umsatzsteigerung 
in Höhe von 30 % bis zum Jahr 2020 ist abstrakt, motiviert 
so die wenigsten – im schlimmsten Fall interessiert es keinen 
(Mitarbeiter). Dabei ist der Umsatz bzw. letztlich der Gewinn 
der Faktor, aus dem die Löhne gezahlt werden. Aber warum die 
Visionen und Ziele nicht plastisch, erlebbar machen? 

All diese Tipps und Ratschläge haben eine Voraussetzung: Sie 
müssen sie wollen – Sie müssen Ihren unbekannten Faktor X, 
Ihre Sichtweise, vielleicht auch Ihr Verhalten, überdenken. So 
werden Sie für die Zukunft stark – mit Personal, das an Ihrer Sei-
te mitgeht. Weil es den Sinn und die Bedeutung seiner Aufgabe 
sieht und am Gesamterfolg seinen Teil mittragen möchte. Eine 
Situation, auf die sich beide Seiten zukünftig einstellen müssen. 
Alle sprechen von Industrie 4.0, der Digitalisierung – gehen Sie 
in die Zukunft mit Ihrer Vision von Personal 4.0. 

Wir empfehlen zu diesem Thema: 

Antje Heimsoeth

Chefsache Kopf – Mit mentaler  
und emotionaler Stärke zu mehr  
Führungskompetenz

Antje Heimsoeth zeigt in ihrem Buch Wege auf, wie es 
gelingen kann, ein Höchstmaß an Motivation und Kon-
zentration zu erreichen, Stress und Angst zu bewältigen, 
mit negativen Emotionen und veränderten Bedingun-
gen effektiv und nutzbringend umzugehen.Die Autorin 
nimmt dabei den Leser an die Hand und zeigt ihm die 
Welt mentaler Techniken. Es gibt kein Schema F, was 
es anzuwenden gilt. So einzigartig wie wir Menschen 
sind, ist auch die mögliche Kombination aus Theorie 
und Praxis. Anschauliche Beispiele aus dem Alltag mit 
konkreten, sofort anwendbaren Übungen, die großen 
Nutzwert haben, sorgen für manches Aha-Erlebnis  
beim Leser. 

Die Besonderheit des Buches ist nicht der alleinige  
Blick Heimsoeths: Durch ihre jahrelange Praxis könnte 
sie allein ein komplexes Wissen vorweisen, nein, sie 
lässt Highperformer aus Sport, Wirtschaft und Gesund-
heitswesen zu Wort kommen, die in Interviews Einblicke 
in ihr Selbstmanagement sowie ihre Führungsarbeit 
gewähren. Antje Heimsoeth begründet es so: „Weit 
gekommen sind die zitierten, herausragenden Persön-
lichkeiten auch deshalb, weil sie den Mut aufbrachten, 
ihren Rahmen zu sprengen, Begrenzungen zu überwin-
den, sich stetig weiterzuentwickeln.“

Weiterentwicklung ist der rote Faden dieses Buches – 
und der Schlüssel zu Ihrem Erfolg. Antje Heimsoeth  
hilft Ihnen – und zwar erfolgreich: Das Buch zählt zu  
den Bestsellern unter den Motivationsbüchern: 

www.chefsache-kopf.de
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Im letzten KLARTEXT berichteten wir 
von unserem Weg zum ersetzenden 
Scannen – der Lizenz zum Vernichten 
der Papierbelege. Dieser Weg ist ein-
geschlagen, wenn auch noch weit. 
Eine erste erfolgreiche Etappe haben 
wir geschafft: Unsere Kanzlei wurde 
für die Scan-Dienstleistung seitens 
des Bundesamtes für Sicherheit in der 
Informationstechnik zertifiziert. Da-
mit wir diesen Weg für Sie so transpa-
rent wie möglich beschreiten, stand 
Dana Germann unserer Redakteurin 
im Interview Rede und Antwort: 

KLARTEXT: Liebe Frau Germann, seit  
Beginn der Umstellung sind einige Mona-
te ins Land gegangen. Wie sind die ersten 
Reaktionen auf die Umstellung – seitens 
der Mandanten, aber auch intern? 

Germann: Das Thema stößt nach wie vor 
auf großes Interesse – sowohl bei kleinen 
Unternehmen mit wenigen Belegen als 
auch bei größeren Unternehmen mit einer 
Vielzahl. Natürlich ist dies kein Prozess 
von heute auf morgen. Das mussten auch 
wir akzeptieren. Mit der parallelen Be-
leg-Buchhaltung von beispielsweise Quar-
talsbuchern prallen neue, digitale Welt und 
alte Beleg-Welt aufeinander. Das führt im 
Arbeitsablauf zu Verzögerungen. Die Praxis 
zeigt uns, dass immer mehr Unternehmens- 
inhaber sich die Zeit nehmen, sich das Mo-
dell in unserer Kanzlei anzuschauen, um 
später die Daten für sich selbst zu nutzen. 
Alle, die bei uns vor Ort waren, haben sich 
sofort für die Einrichtung des Datenzugriffs 
entschieden. Schnell haben diese die Vor-
teile erkannt, die digitalisierten Belege für 
sich selbst zu nutzen: kein Tackern und 
Kleben mehr von Belegen bzw. Kopieren 
der Thermobelege. 

KLARTEXT: Was ist neben der Zeiterspar-
nis für Tackern, Kleben und Kopieren ein 
weiterer Vorteil der Digitalisierung für 
die Unternehmen? 

Germann: Bislang haben Unternehmer 
bzw. die Beauftragten in den Unterneh-
men doppelt bis dreifache Belegabläufe 
vorgenommen, was für das Kerngeschäft 
des Unternehmens absolut uneffektiv 
ist: Ich erläutere Ihnen das an folgendem 
Beispiel: Die Rechnungen wurden geprüft, 
in den Büchern erfasst, per Banküberwei-
sung gezahlt und im Belegordner abgehef-
tet. Dieser Belegordner wurde dann an uns 
übergeben. Fünf bis sechs Arbeitsschritte –  
je Beleg! Für die Auswertung der Bu-
chungen durch das Steuerbüro hatte der 
Unternehmer dann oft gar keinen Blick 
mehr, weil Buchungsbelege und Auswer-
tung zeitlich weit auseinanderliegen. Die 
Digitalisierung der Belege führt neben der 
Zeitersparnis vor allem zu einem besseren 
Überblick der betriebswirtschaftlichen 
Auswertung: Auch hier möchte ich Ihnen 
ein Beispiel geben: Mit der Bereitstellung 
der Belege seitens des Unternehmens 
wöchentlich zum Scan werden diese 
innerhalb 24 Stunden gescannt und 
stehen dem Unternehmer im Portal zur 
Einsicht zur Verfügung. Binnen weiterer 
zwei Tage werden die Belege durch uns 
gebucht. Dies ist auch mit noch offenen 
Rechnungen möglich – nicht erst, wenn 
die Rechnungen gezahlt sind. Durch 
das Portal kann der Unternehmer diese 
Rechnungen dann mittels Schnittstelle 
zu seinem Online-Banking freigeben und 
zahlen. Die Buchhaltung greift aber be-
reits auf die Belege zu. So reduziert sich 
das Belegaufkommen zum Abgabetermin 
der Umsatzsteuer-Voranmeldung. Ein 
weiterer Vorteil: Prognosen zur Umsatz-
steuervorauszahlung können so zu jedem 
Zeitpunkt des Umsatzsteuerzeitraums von 
uns gegeben werden, was die Liquidität 
des Unternehmens sichert. 

KLARTEXT: Wann ist der Umstellungs-
prozess abgeschlossen, das heißt, wann 
kommt die kmk komplett in der neuen, 
digitalen Welt an? 

Germann: Wir sind aktuell auf der Ziel-
geraden, was die Umstellung angeht. Das 
heißt, die Einrichtung der Programmfunktio-
nen als auch die Einarbeitungsphase unserer 
Mitarbeiter wird zeitnah abgeschlossen sein. 
Dann können wir gezielter auf die Unterneh-
men zugehen und die Vorteile durch eine 
Präsentation in unserer Kanzlei aufzeigen.  

KLARTEXT: Sie sprachen auf dem 
Mandantenseminar davon, dass das 
große Ziel die Lizenz zum Vernichten des 
Papierbelegs sei? Das könne aber nur 
Step by Step passieren. Ist der nächste 
Schritt schon im Visier? 

Germann: Ja, ein wichtiger Schritt ist 
hier getan: Unser Scan-Arbeitsplatz wurde 
auf Sicherheit geprüft und wir sind zertifi-
ziert. Der nächste Schritt ist die Verfahrens-
dokumentation. Wenn wir diese erfolgreich 
durchlaufen sind, steht der beleglosen Be-
arbeitung nichts mehr im Weg. Ein echter 
Vorteil für die Unternehmen, wenn Sie an 
die zehnjährige Aufbewahrungsfrist von Be-
legen denken. Wir rechnen für 2018 damit. 

KLARTEXT: Vielen Dank für den Einblick 
und das Gespräch.

kmk Steuerberatungs- 
gesellschaft mbH
Dana Germann, Prokuristin 
Bergstraße 76
01069 Dresden

germann@kmk-dd.de 
www.kmk-dd.de 

Im Interview: Dana Germann, Prokuristin  
kmk Steuerberatungsgesellschaft mbH

Digitalisierung – 
Wo stehen wir?
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Coworking – ein Trend, der sich 
international immer mehr durch-
setzt, hat im Mai 2017 auch Sach-
sens Landeshauptstadt in neuer 
Art erreicht. Initiatoren sind drei 
junge Männer: Pierre Herzer, 
Julian von Gebhardi und Ulf 
von Elten, die aus einer Idee des 
kreativen Zusammenarbeitens 
ein Geschäftsmodell für Dresden 
entwickelt haben – unter der 
Dachmarke des Impact Hub mit 
weltweit 15.000 Netzwerkmitglie-
dern an rund 100 Standorten.

Dresdens Impact Hub hat es in Deutsch-
land an dritte Stelle geschafft, hinter 
München und Berlin. Darauf sind die 
Gründer auch sehr stolz – zu Recht. Die 
Besonderheit der Standorte ist dabei, 
dass jedes Hub ein eigenständiges Unter-
nehmen ist, rechtlich gesehen also kein 
Franchise-Unternehmen, sondern inner-
halb des Netzwerks treten alle Hubs zwar 
unter gleicher Marke, aber individuell auf.  

Ein weiteres Plus: Jeder Standort trägt 
die gestalterische Handschrift des regio-
nalen Teams. Wenn Sie jetzt an anonyme 
Großraumbüros denken oder an einen 
Geräuschpegel nah einer Startbahn am 
Flughafen – weit gefehlt: Gemütlichkeit 
durch kleine Lounge-Ecken wird hier ge-
nauso großgeschrieben wie Individuali-
tät, Nutzwert und Effektivität. Wie bereits 
im Leitthema festgehalten: Nur wer sich 
wohlfühlt, kann Leistung bringen. Diese 
Sichtweise vertreten auch die Impact 
Hub Coworker am Standort Bayrische 
Straße. Dass dabei nicht nur Start-ups 
diese Form wählen, sondern auch etab-
lierte Unternehmen, zeigt den Standort-
vorteil: Direkt am Hauptbahnhof Dresden 
gelegen, ist das Impact Hub Dresden 
eine ideale Anlaufstelle für Menschen, 
die nicht nur einen Platz zum Arbeiten, 
sondern auch den Austausch suchen, zu-
sammen kreativ sein wollen. Das Impact 
Hub ist dafür perfekt und bietet alles, was 
ein gut ausgestattetes Büro ausmacht: 
WLAN, Drucker, Besprechungsräume, 
Küche, Telefonzellen für Videotelefonate 
via Skype … und viel Platz auf einer Ge-
samtfläche von 700 m². 

Wer sich nicht mit einem eigenen Büro 
plus zusätzlichen Investment für Aus-
stattung belasten will, ist hier genau an 
der richtigen Adresse. Den Pluspunkt 
der Postannahme bei Abwesenheit, wie 
Dienstreisen, Urlaub etc., gibt es als 
Mehrwert dazu. Je nach Bedarf kann 
man das Impact Hub nutzen. Von einer 
Stunde die Woche bis zu einer Monats- 
pauschale mit festem Arbeitsplatz. 
Der Vielfalt sind hier kaum Grenzen 
gesetzt. Genau wie der Zugehörigkeit: 
Pierre Herzer betont, dass zu ihren  
Coworkern alle Unternehmensklassen 
gehören – vom ambitionierten Jungunter- 
nehmer bis zum erfahrenen Manager. 
Miteinander statt anonym nebenher, so 

lautet hier das Motto: Die große Küche 
im Eingangsbereich sorgt so stets für eine 
Anlaufstelle, für Kommunikation unter 
den Coworkern. Ein angrenzender Ess-
bereich mit langer Tafel schafft auch hier 
Platz für gute Gespräche und Austausch. 
Feste Rituale, wie z. B. dienstags eine lan-
ge Kaffeetafel oder freitags gemeinsames 
Frühstück, sorgen hier für Geselligkeit 
und Zugehörigkeitsgefühl. 

Die Coworker sehen sich  
als Kollegen.

Vielleicht werden Sie bald einer von Ih-
nen? Die kmk ist bereits einer der Unter-
stützer – Pierre Herzer ist insbesondere 
Hans-Joachim Kraatz sehr dankbar. Er 
hat schnell verstanden, dass diese Form 
neuer Arbeitswelten ein Mehrwert für die 
Stadt Dresden ist.

Impact Dresden GmbH
Pierre Herzer
Bayrische Straße 8
01069 Dresden

dresden.impacthub.net

Geschäftsführung: Julian von Gebhardi,  
Ulf von Elten, Pierre Herzer (v.l.n.r.)

Co-was?  
Coworking!
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Ein von langer Hand geplanter Fusions-
prozess von mehr als 16 Monaten findet 
seinen Höhepunkt in dem gemeinsamen 
Auftritt: Volksbank Dresden-Bautzen eG.  
Warum gab es eine Fusion? Was ist der 
Vorteil? Diese Fragen stellen Sie sich 
vielleicht jetzt? Wir geben die Antwort.  
Die Verschmelzung ist der frühzeitige 
Ansatz, den Auswirkungen der Niedrig-
zinssituation zu begegnen, ihnen entge-
genzuwirken, um schlagkräftig und ge-
wappnet antreten zu können. Ein Aspekt,  
so Thomas Müller, Vorstand der Volks-
bank Dresden-Bautzen eG, der beson-
ders auch für Unternehmer wichtig ist. 

Ein Unternehmer braucht 
einen Plan, wie er auf  
Situationen reagiert.

Thomas Müller, Vorstandssprecher

Und diese Situationen können – das 
wissen Sie als Unternehmer – noch so 
schwierig sein, es braucht einen gu-
ten Partner. Aus diesem Grund war es 
dem Vorstand der Volksbank wichtig, 
rechtzeitig Schritte einzuleiten, um für 
ihre Kunden, für die Unternehmer und 
Eigentümer, als Partner langfristig zur 
Verfügung zu stehen. 

Wir haben Größe entwickelt, 
um zukünftige Themen besser 

bewältigen zu können.

Die Notwendigkeit, diesen Schritt zu 
gehen, wurde von allen Seiten mitge-
tragen. Mit Stolz berichtet der Vorstand, 
dass beide Vertreterversammlungen 
einstimmig der Fusion zugestimmt 
haben. So steht die Volksbank Dres-
den-Bautzen jetzt an einem Startpunkt, 
an dem sie gewappnet in die Zukunft 
geht. 

Zum 1.1.2018 wird der Vorstand aus 
drei aktiven Mitgliedern bestehen: 
Thomas Müller als Sprecher, Tilman 
Römpp und Remo Teichert. Damit will 
die Volksbank Dresden-Bautzen auch 
ein klares Zeichen setzen: schlanke 
Strukturen für effizientes Arbeiten, 
um Transparenz gegenüber den Kun-
den zu zeigen. Transparenz ist auch 
das, was man sofort spürt, wenn 
man den Standort Georgenstraße –  
direkt am Albertplatz – der Volksbank 
Dresden-Bautzen eG betritt: viel Glas, 
lichtdurchflutet, offene Türen, gute 
Atmosphäre. Und die ist dem Vorstand 
– sowohl zum Team als auch zu den 
Kunden – wichtig. Thomas Müller sagt:

Sie können mir aus der Mitte 
der Bank heraus auf den 

Schreibtisch schauen.

Kein Vorstand mit strengen Terminen 
oder einer strengen Assistentin. Nein, 
hier ist ein offenes Ohr für Personal und 
Kunden. Auch dafür nimmt sich der 
Vorstand Zeit. Hier spürt man gelebte 
offene Kommunikation. Diese Haltung 
vertritt die Volksbank Dresden-Bautzen, 
wie Thomas Müller auch ganz klar be-
gründet: „Ich möchte meinen Kunden 
auch außerhalb der Bank auf Augen- 
höhe begegnen können.“ Gleichfalls 
betont er, dass die Mitarbeiter es sind, 
die das Tagesgeschäft stemmen. Das sei 
nicht der Vorstand. Und aus dem Grund 
ist es dem Vorstand wichtig, eine gute 
Unternehmenskultur zu pflegen. 

Mit 1,9 Milliarden Euro Bilanzsumme 
und 380 Mitarbeitern inkl. Auszubilden-
den ist die Volksbank Dresden-Bautzen 
wirtschaftlich ein starker Partner. Diese 
Stärke verteilen sie auf 34 Geschäftsstel-
len und 12 SB-Stellen, die rund 128.000 
Kunden betreuen. Das neue Geschäfts-
gebiet erstreckt sich von Altenberg bis  
Hoyerswerda. Dieses Geschäftsgebiet 
wird durch sechs Regionalmärkte betreut.

Die Volksbanken Bautzen und Dresden gehen ab sofort gemeinsam voran – ganz im Motto des Verbundes: 
Jeder hat etwas, das ihn antreibt. Und genau diesen Claim, diese Position, setzt der neue Vorstand der 
Volksbank Dresden-Bautzen eG nicht nur mit Worten um, sondern auch in seinem Handeln. Die Tinte unter 
den Verträgen zur Fusionierung ist getrocknet, der Weg zur gemeinsamen Stärke eingeschlagen. 

Wenn aus doppelter  
Kraft Stärke wird
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Jedem Regionalmarkt steht eine Ge-
schäftsführung vor, die vor Ort individuell 
entscheiden kann. 

Wir leben den Regionalansatz 
nicht nur auf dem Papier.

Trotz der Größe ist es den Vertretern der 
Volksbank Dresden-Bautzen wichtig, regi-
onal vor Ort zu sein. Die Transparenz, die 
im Haupthaus gelebt wird, soll auch auf 
die Regionalmärkte getragen werden. So 
ein großes Geschäftsgebiet von einer Ge-
samtgröße von 3.500 km² und einer Milli-
on Einwohner lässt sich nur mit einer re-
gionalen Stärke stemmen. Darin ist sich 
der Vorstand einig. Jeder Kunde 
möchte in seiner Region 
betreut sein. Schließlich 
sind Bankgeschäfte Ver-
trauensgeschäfte. 

Und auf dieses Vertrauen legt die Volks-
bank Dresden-Bautzen sehr viel Wert. 
„Jedes Thema, welches der Kunde ver-
trauensvoll beantwortet wissen möchte, 
ist auch für uns wichtig“, fasst es Thomas 
Müller zusammen. Aktiv legt die Volks-
bank Dresden-Bautzen nach der Fusion 
den Fokus auf das Private Banking. Wie 
Thomas Müller sagt, sollen jetzt die PS auf 
die Straße gebracht werden, die Stärke 
auch spürbar werden. Und dabei ist der 
Unternehmer genauso angesprochen wie 
der vermögende Privatmann: Denn jeder 
Unternehmer ist auch ein Privatmensch. 
Und wie es Thomas Müller aus seiner 
langjährigen Erfahrung weiß, kommt ein 
Punkt gern zu kurz: das Thema Vorsorge. 

Kapital wird in das Unternehmen 
gesteckt, das Unternehmen 

steht solide da, aber was 
ist mit der (privaten) 

Absicherung für 
Krankheit, Nach-

folge, Rente?  

Und genau dies hat sich die Volksbank 
Dresden-Bautzen auf die Fahnen geschrie-
ben. Wie können (bestehende) Anlagen 
so gestaltet werden, dass sie möglichst 
nachhaltig ertragreich sind? 

Thomas Krause, Bereichsleiter Private 
Banking, ist hier der Ansprechpartner. Als 
genossenschaftliches Kind, wie er sich 
selbst bezeichnet, kennt er die Volksbank 
von der Biege auf. Als gelernter Bankkauf-
mann und späterer Bereichsleiter der 
Volksbank Zittau weiß er um die Vorteile 
des Volksbank-Verbundes und gibt dies 
gern an seine Kunden weiter. Seit 2004 
hat er den Bereich Vermögensberatung 
bei der Volksbank Bautzen aufgebaut 
und entwickelt. Durch die jetzige Fusion 
und seine Position als Bereichsleiter 
Private Banking für das große Bank-
haus Bautzen-Dresden. Aber auch als 
Führungskraft hat er ein Gespür für das 
Tagesgeschäft aufgrund seiner eigenen 
Erfahrung in diesem Metier. 

Ein starkes Team – wie wir – fokussiert 
auf ganzheitliche Beratung. Wir freuen 
uns darauf, einen starken Partner an der 
Seite zu wissen. 

Volksbank Dresden-Bautzen eG
Georgenstraße 6
01097 Dresden

www.vbddbz.de
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FLAXRES ist nicht nur ein Hochtechnologieunter-
nehmen, sondern insbesondere Dienstleister für 
das Recycling von Photovoltaikanlagen. Die Idee, 
die dahintersteht, ist nicht neu – die Methode dafür 
umso mehr. So vielfältig einsetzbar wie ein Schwei-
zer Taschenmesser sehen die Inhaber von FLAXRES, 
Michael Heuschkel und Dr. Harald Gross, ihr entwi-
ckeltes Lichtimpulsverfahren. Beide geben Einblick 
in ihre Vision der nächsten Jahre.

Das Unternehmen FLAXRES, welches von den beiden Herren ge-
führt wird, ist kein Maschinen- oder Anlagenbauer, auch kein In-
genieurbüro. Ihre Dienstleistungen sind patentgeschützt – und 
werden dort erbracht, wo der Bedarf ist: vor Ort. Das heißt, es 
entfallen Transportwege. Dafür hat das Unternehmen Prozesse 
und Maschinen entwickelt, die genau dies ermöglichen. 

Und der Bedarf der kommenden Jahre wächst stetig. Bestehen-
de Anlagen befinden sich zunehmend im End-of-Life-Status, so 
Michael Heuschkel. FLAXRES hat das Problem erkannt, dass 
diese Anlagen dem nachhaltigen Recycling zugeführt werden 
müssen. Und genau hier setzt die Dienstleistung der beiden 
Herren an: in einer wirtschaftlichen Methode, unter Beachtung 
der gesetzlichen Vorgaben. Der Gesetzgeber hat klare Vorgaben 
gemacht: Die Photovoltaikplatten dürfen nicht einfach depo-
niert werden, sondern müssen recycelt werden. Die derzeit am 
Markt bestehenden Recyclingmethoden sind keinesfalls wirt-
schaftlich, lautet das klare Fazit von Michael Heuschkel. Der 
heutige Prozess läuft in der Art ab, dass die Platten in einer 
Schredderanlage zerkleinert werden. In einem hochgiftigen 
Chemikalienbad werden die einzelnen Stoffe dann getrennt. 
Diese Form ist sehr langwierig, teuer und aufwendig – und in 
hohem Maße umwelt- und gesundheitsschädlich. 

Wir betreiben den umgekehrten  
Prozess der Produktion.

Denn genau hier beginnt der Ansatz von FLAXRES: In dem von Gross 
entwickelten und patentierten Prozess werden die Module nicht 
zerhackt, sondern die Platten werden in die Maschine eingelegt, 
erhalten einen Lichtimpuls und so kann Schicht für Schicht der 
Photovoltaikmodule entnommen werden. Durch diese thermo-
mechanische Behandlung kann jede einzelne Schicht individu-
ell angesprochen werden. Eine saubere, unschädliche Art und  
Weise – wirtschaftlich noch dazu. Der wirtschaftliche Kostenvorteil 
gegenüber anderen Verfahren liegt bei einem Faktor über 10. Nicht 
nur, dass der Prozess kaum Energie benötigt, der reine Vorgang 
dauert pro Modul nur 0,1 Sekunden, während herkömmliche Recy-
clingverfahren pro Platte mehrere Minuten und Stunden benötigen. 

So schnell kann niemand blinzeln,  
wie wir fertig sind.

Um dies umsetzen zu können, ist es notwendig, über eine Anlage 
zu verfügen, die diesen Lichtimpuls bereitstellen kann. Dank des 
Know-hows von Gross ist dies bereits in der Pilotierung erfolgt. Der 
Erfahrungsschatz beider Männer ist enorm: Dr. Harald Gross ist für 
den technologischen Part im Unternehmen der Ansprechpartner. 
Mehr als 70 Patente hat er in seiner beruflichen Vita bereits vorzu-
weisen. Als Technologe hat er mehrere Anlagen für verschiedenste 
Anwendungen konzipiert und mit aufgebaut. Michael Heuschkel 
ist der kommerzielle Stratege, der Wirtschaftsdenker. Als früherer 
Manager bei GE und Siemens weiß er um Prozessstrukturen und 
Denkweisen in Konzernen, was ihm in Ansprachen mit großen Fir-
men und Investoren zugutekommt. Beide ergänzen sich perfekt, 
wie sie selbst sagen. Gesucht und gefunden, möchte man meinen, 
wenn man sie im Gespräch kennenlernt. 

Das Schweizer  
Taschenmesser 2.0
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Unser Bestreben ist, den Prozess  
mobil zu machen.

Wie sie selbst betonen, verkaufen sie diese Anlagen nicht, son-
dern bieten den beschriebenen Prozess als Dienstleistung an. 
Heuschkel und Gross fahren mit ihrer Anlage genau dorthin, wo 
beispielsweise ein Photovoltaikfeld zu ernten ist oder Produk-
tionsabfälle entstanden sind. Das erspart Transportkosten der 
Module – ein weiterer wirtschaftlicher Faktor. Im Prozess selbst 
werden die recyclten Platten in ihren einzelnen Bestandteilen 
dem Produktionsprozess wieder zugeführt – echtes Recycling 
eben. So entfallen chemische Giftstoffe auf Deponien. Darüber 
hinaus entfällt der Weg über den Recyclinghof. Die entfernten 
Glasplatten können zur Wiederverwendung im Prozess direkt 
zum Glaswerk verbracht werden. 

Unser Fokus lag auf einer großen  
Wirtschaftskanzlei.

Und diese haben sie in der kmk Steuerberatungsgesellschaft 
gefunden. Hier passte die Chemie von der ersten Minute an, wie 
Michael Heuschkel betont. Aber es ist nicht nur das persönliche 
Verstehen: Wie er selbst sagt, hat FLAXRES Visionen und Ziele, 
die sie umsetzen wollen. Und dazu braucht es das Verständnis 
von der Materie, keine Scheu vor großen Summen und ent-
sprechende Unterstützung. Das große Ziel der beiden heißt 
Unternehmensgruppe. Wie Heuschkel betont, bedarf es hier 
einer großen Kanzlei, mit der man von Anfang vertrauensvoll 
zusammenarbeitet. Gerade auch die ganzheitliche Betreuung 
durch die Partnerschaft mit der pkl ist für FLAXRES ein großer 
Pluspunkt. Im Hinblick auf die Firmierung in der FLAXRES-Un-
ternehmensgruppe kann auch der Background zu gesellschafts-
rechtlich relevanten Themen geboten werden.
 

Wir wollen international agieren.

Von derzeit Zehntausenden pro Jahr recycelten Platten wer-
den es in wenigen Jahren Millionen weltweit sein. Auch dieser 
Aspekt ist für Heuschkel und Gross ein entscheidender für die 
Mandatserteilung an die kmk. Es werden außensteuerrechtliche 
Aspekte zum Tragen kommen, die in ihren Augen eine kleinere  

Kanzlei in diesen Dimensionen schwer bewältigen kann. Die 
kmk hat hier die nötige Manpower und das nötige Know-how, dies 
zu stemmen. Mit dem entwickelten Lichtimpuls-Verfahren sehen 
sich Heuschkel und Gross in ihren Möglichkeiten noch ganz am 
Anfang. Der nächste Schritt wird die Industrialisierung sein – mit 
großen Wirtschaftsunternehmen sind sie hier bereits im Gespräch. 
Angefangen beim Recycling von Displays über die Beschichtung 
von Materialien zur Optimierung ihrer Lebensdauer, beispielsweise 
Glasfassaden oder auch das Recycling von Autoglas – der Einsatz 
dieses Verfahrens ist aufgrund des kurzen, intensiven Lichtim-
pulses fast unerschöpflich. Ein Schweizer Taschenmesser eben. 

FLAXRES GmbH 
Michael Heuschkel  
Dr. Harald Gross
Geschäftsführer 

Blumenstraße 80
01307 Dresden
www.flaxres.com
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Das Gesicht hinter 
KLARTEXT

Seit nunmehr sechs Ausgaben le-
sen Sie unsere KLARTEXT-Beiträge 
aus der Feder einer Person: unse-
re Redakteurin Doreen Ludwig, 
Inhaberin der Agentur decorum 
Fachlektorat. Zeit für uns, sie ein-
mal näher vorzustellen – die Frau 
hinter dem KLARTEXT.

Redaktionspläne, Deadlines, Manuskrip-
te, Druckfahnen … das ist ihr täglich Brot. 
Was Ihnen bei diesen Begriffen vielleicht 
Fragezeichen in den Augen aufblitzen 
lässt, jongliert sie für alle namhaften 
Fachverlage Deutschlands in engem Zeit-
fenster. Und verliert eines dabei nicht: 
ihre gute Laune.

Doch wer ist „unsere“ Doreen Ludwig, 
unsere Redakteurin? 

Jahrgang 1975, studierte Verwaltungs- 
Betriebswirtin, jahrzehntelange Erfah-
rung in Verwaltung und Justiz – soweit 
die „harten“ Fakten. Wer mit ihr zusam-
menarbeitet, weiß, dass sie für ihren Job 
brennt. Jedes noch so kleine Detail, jeder 
Minifehler entgeht nicht ihrem geschulten 
Blick. Dabei wirkt sie aber nicht beleh-
rend, sondern mit konstruktiver Kritik 
schleift sie aus manchem Rohdiamanten 
einen echten Edelstein, wie ein Zitat  
eines begeisterten Autors der Handels-
blatt Fachmedien GmbH wiedergibt: 

Die Zusammenarbeit mit Ihnen war sehr 
angenehm, professionell und hilfreich. 
Hilfreich deshalb, weil man als Autor leicht 
der Gefahr unterliegt, den wachsamen 
außenstehenden Blick auf das Ganze zu 

verlieren. Professionell deshalb, weil Sie 
nie locker gelassen haben und mich –  
auf nette und charmante Art – immer 
wieder dazu ermahnt haben, Ihren An-
merkungen aufmerksam nachzugehen. 
Das war – ich gebe es zu – anstrengend 
für mich und hat auch Zeit gekostet, aber 
es hat sich wirklich gelohnt. Vielen Dank. 

Dr. Christoph Achenbach, Autor von „ Der 
Generationenübergang in mittelständi-
schen Familienunternehmen“

Das geben zahlreiche weitere positive 
Kundenstimmen wieder, denen wir uns 
kurz, aber deutlich anschließen möchten: 

Fachliche Kompetenz finden wir in kons-
truktiver sowie hervorragender kreativer 
und professioneller Betreuung.

Hans-Joachim Kraatz & Silvio Lindemann

Ihr Wissen gibt sie aber nicht nur in der 
Redaktions- und Textarbeit oder im 
Lektorat weiter, sondern sie hält auch 
Vorlesungen zu betriebswirtschaft-
lichen und rechtlichen Themen und 
ist als Autorin tätig. 2015 hat sie für 
das Bibliografische Institut Berlin, die 
unter anderem Herausgeber für den 
DUDEN – die Bibel für die deutsche Spra-
che – sind, in dritter Auflage das Werk  
„DUDEN – Recht A-Z“ als Autorin allein 
betreut und alle gesetzlichen Neue-
rungen in dieses Werk eingefügt. Im 
März letzten Jahres ist ihr Buch „BWL 
für Praktiker“, über welches wir bereits  
berichteten und welches wir für eines der 

besten BWL-Bücher seit Jahren halten,  
im renommierten Verlag C.H. BECK  
erschienen. Mit dieser Einschätzung ste-
hen wir nicht allein: Aktuell steht es unter 
den Top-100 der Wirtschaftsbücher bei 
amazon. 

Wir freuen uns auf gemeinsame weitere 
Projekte. Vielleicht überzeugt sie dem-
nächst auch Sie – für Ihren kommunika-
tiven (Text-)Auftritt? 

ISBN 978-3-406-68110-3

19,80

Erfolgreich verhandeln mit
Schwung und Eleganz!

www.beck.de C
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Doreen Ludwig

BWL für   
Praktiker
Betriebswirtschaft 
verstehen und anwenden

Erstaunlich, wie viele Parallelen es zwischen einem rassigen

Tango, einer schwungvollen Salsa, einem schwebenden lang -

samen Walzer und einer Verhandlung gibt. Und doch ganz na-

heliegend, wenn man bedenkt, dass man zum Tanzen ebenso

wie zum Verhandeln einen Partner braucht, der einen mög-

lichst gut versteht und seinen Anteil zu einem guten Gelingen

beiträgt. Dieser Ratgeber zeigt, was man für Verhandlungen 

im beruflichen und privaten Umfeld vom Tanz lernen kann!

Unverkrampft und leicht verständlich hilft „Verhandlungstango“

dem Leser, sich von alten Ängsten und Unsicherheiten in Bezug

auf Verhandlungen zu lösen. Dort angekommen lernt der Leser

sich selbst und andere als Verhandlungsführer richtig ein zu -

schätzen. Darauf aufbauend vermittelt „Verhandlungstango“

für jeden Fall die richtige Verhandlungstechnik und -taktik.

Selbsterkenntnis und der Gewinn eines neuen Selbstvertrau-
ens ergeben sich wie von selbst. Die vielen alltagstaug lichen

Übungen helfen bei der Umsetzung in die Realität.

„Claudia Kimich entkrampft und deutet das Thema um. 
Aus dem Kampf wird ein Tanz. Aus verhärteten Fronten ein 
gemeinsames Austarieren und Vortasten. So bringt sie Witz
und Lockerheit in ein sonst so steifes Thema.“
Svenja Hofert
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BeckprofessionellBeckprofessionell

Unternehmen
Wirtschaften

Lenken

decorum Fachlektorat

www.decorum-fachlektorat.de 
info@decorum-fachlektorat.de

www.facebook.com/ 
decorum.Kommunikation
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In einer erstmaligen Umfrage, initiiert vom 
LFB Sachsen in Kooperation mit den säch-
sischen Industrie- und Handelskammern 
sowie den Handwerkskammern, kommen 
besorgniserregende Zahlen zum Vorschein: 
So haben 72 % aller Befragten bisher keine 
konkrete Nachfolgeregelung getroffen.  
48 % sind unschlüssig über die Übergabe-
form (Schenkung/Erbfolge, Verkauf oder 
Verpachtung). Zu diesen Unternehmen ge-
hört vielleicht auch Ihres? An der Umfrage 
beteiligten sich 2.764 Unternehmen, deren 
Inhaber, Geschäftsführer oder Geschäfts-
führende Gesellschafter 50 Jahre oder älter 
sind. Die Besonderheit dieser Generation, 
Unternehmer, die in den Zeiten des Um-
bruchs, der Wende, gründeten, stellte zur 
Präsentation der Umfrage Martin Dulig, 
Sächsischer Staatsminister für Wirtschaft, 
Arbeit und Verkehr, ganz klar heraus: 

„Diese Generation muss jetzt rechtzeitig 
an die Übergabe denken, um das eigene 
Lebenswerk und Sachsen als mittelstän-
dischen Wirtschaftsstandort zu erhalten“, 
so Dulig. Diese Gründergeneration habe 
seinerzeit nicht auf jahrzehntelange „Fa-
milienbetriebe“ zurückgreifen können, 
sondern unter widrigen Umständen, mit 
viel Engagement und Risikobereitschaft 

etwas aufgebaut. Somit ist für diese 
Unternehmer auch eine emotionale Be-
sonderheit gegeben, ihr Unternehmen 
loszulassen. Die größte Herausforderung 
stellt dabei das Finden eines geeigneten 
Nachfolgers dar. Nur 27 % der befragten 
Unternehmen sprechen sich für eine fami-
lieninterne Regelung aus. 

Hans-Joachim Kraatz hat hier eine klare 
Empfehlung: „Jeder Unternehmer muss 
sich ab einem gewissen Alter bewusst und 
intensiv mit der Unternehmensübergabe 
befassen, auch wenn es im alltäglichen 
Umgang mit Kunden, Lieferanten, Pro-
jekten und Mitarbeitern oftmals schwierig 
ist, hierfür die Zeit zu finden. Die größte 
Hürde ist häufig die Abgabe von Verant-
wortung und Entscheidungsvollmachten. 
Hier sind gute Berater gefragt, die diesen 
Vorgang nicht nur rechtlich, betriebswirt-
schaftlich und steuerlich, sondern vor 
allem auch psychologisch begleiten.“
 
Die Unternehmensgruppe pkl-kmk und 
ehk steht Ihnen mit ihren Beratern zur Sei-
te. Sprechen Sie mit uns. Gehen Sie Ihre 
Marathonplanung rechtzeitig an, damit es 
am Ende nicht doch zum Sprint wird, der 
viel Kraft kostet. 

www.pkl.com

www.kmk-dd.de 

Landesverband der Freien 
Berufe Sachsen e. V.
Bertholt-Brecht-Allee 22
01309 Dresden

Telefon 0351 2130040
www.lfb-sachsen.de

Nachfolgegeschehen in SachsenNachfolgegeschehen in SachsenNachfolgegeschehen in Sachsen

Ergebnisse Analysen Empfehlungen

Von Generation zu Generation

Bereiten Sie sich auf 
den Marathon vor! 

Nein, wir wollen Sie nicht dazu bringen, Langstreckenläufer zu werden.  
Jedoch ist das Thema Generationenübergang einem Marathon vergleich-
bar – kein schnelles Ziel, sondern mit Präzision, Überlegung und der nö-
tigen Ausdauer ins Ziel. Das Thema Unternehmensnachfolge gehört zu 
einem der Brennpunkte in Sachsen – stehen altersbedingt doch jährlich 
über 1.000 Unternehmensübergaben im Freistaat an. Diesem wichtigen 
Thema zur Sicherung und Weiterentwicklung der sächsischen Wirtschafts-
struktur nahm sich der Landesverband der Freien Berufe Sachsen e.V. (LFB 
Sachsen), deren Präsident Hans-Joachim Kraatz ist, in diesem Jahr an. 

www.ehk-chemnitz.de

Link zur Studie : 
www.unternehmensnachfolge.sachsen.
de/download/BefragNachfolge2016.pdf
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Mit unserer Spende konnte so eine 
neue Küche realisiert werden. Und sie 
wird fleißig genutzt. Regelmäßig wird 
zweimal wöchentlich mit den Kindern 
gekocht. In den Ferienzeiten kommt 
es auch vor, dass die Küche im Dauer- 
betrieb ist, wie Verena Jahn, Mitglied 
von tellerlein deck dich, betont. 

Wir legen viel Wert  
auf die Auswahl der  

Lebensmittel.

Verena Jahn, tellerlein deck dich e. V. 

Dabei ist Verena Jahn und ihrem Team 
wichtig, dass gute Produkte verwendet 
werden. Getreu dem Motto: Weniger ist 
manchmal mehr, werden nur hochwer-
tige Zutaten verwendet, selbst, wenn sie 
ein wenig teurer sind. Gesund zu kochen, 
ist oberste Prämisse. 
 
Dabei wird aber nicht nur FÜR die Kinder 
und Jugendlichen gekocht, sondern 
MIT ihnen. So dürfen die Kinder mit- 
entscheiden, was gekocht wird. Aber 
nicht nur das: tellerlein deck dich bietet 

Kochwochenenden an, die zu einem 
echten Highlight für die Kids werden: 
Nach der Menüauswahl wird zusammen 
eingekauft, wenn die Lebensmittel nicht 
bereits durch die Partner geliefert wer-
den. Die Kochgruppen bestehen meist 
aus sechs bis zehn Kindern. Jedes Kind 
bekommt eine Aufgabe, sodass sie aktiv 
beteiligt sind. Das reicht vom Salat klein 
schneiden bis hin zum Selbst-Kreativsein 
und Probieren. Das gemeinsame Essen 
rundet die Sache ab. 

Was wäre tellerlein deck dich ohne gesundes  
Essen? Auf diese Frage hatten wir schnell eine  
Antwort, als im Frühjahr dieses Jahres tellerlein 
deck dich auf uns zukam: Die alte  
Küche im Jugendtreff JoJo 
wurde den Anforderungen 
einfach nicht mehr gerecht. Als 
Lead-Sponsor waren wir sofort 
bereit, für Ersatz zu sorgen. 

tellerlein deck dich e. V. 
Horst-Menzel-Straße 5
09112 Chemnitz

Telefon  0371 28269257
information@tellerlein-deck-dich.de
www.tellerlein-deck-dich.de

Lecker, frisch und gesund: 
Danke, kmk! 
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2018 ist das Jahr, in dem die Deut-
sche Telekom deutschlandweit 
den Schalter auf digital stellt. Bis 
dahin werden alle ISDN-Anschlüs-
se abgeschaltet und auf IP umge-
stellt. Damit wird die Basis für die 
digitale Zukunft geschaffen. Zeit 
zum Wechsel – mit den IPerten 
von Communisystems-Care.
 
Communisystems ist Partner der markt-
führenden IT-Technologie-Anbieter 
wie Deutsche Telekom, T-Systems und 
Atos. Sie fragen sich jetzt vielleicht, was 
Communisystems von anderen Dienst-
leistern unterscheidet? Die Antwort ist 
einfach: Communisystems fokussiert 
sich auf die Bedarfe des Mittelstands. 
Die Kommunikation mit dem Kunden 
erfolgt in verständlicher Sprache. Zum 
Beispiel der Wechsel in die Cloud. Hier 
werden dem Kunden Beispiele und Vor-
teile aufgezeigt. Communisystems sieht 
sich als Wegbereiter und begleitet ihre 
Kunden in die digitale Welt.

Ralf Heipmann 
weiß, dass sich 

viele Mittelständ-
ler nur begrenzt mit 
oftmals komplexen, 
technischen Frage-
stellungen ausein-

andersetzen können. 
Denn Zeit ist knapp. Ihr 

Wunsch ist eine reibungs-
los funktionierende Technik. 

Schließlich haben die sich um ihr Kern-
geschäft zu kümmern. Ein Aspekt, warum 
sich gerade auch viele Mittelständler mit 

dem Einsatz neuer Software und Hard- 
ware noch schwertun oder auch die IP- 
Umstellung auf die lange Bank schieben.

Wir sprechen die Sprache 
des Mittelstands.

Ralf Heipmann,  
Geschäftsführender Gesellschafter

Die IP-Umstellung betrifft eine Vielzahl 
von Geräten: Telefon, PC, Fax und Drucker, 
aber auch EC-Cash-System, Telefon- oder 
Alarmanlagen. Alle Systeme müssen an 
das neue Netz angepasst werden. Die 
aufwendige Lösung heißt Austausch. Die 
einfache Lösung, die Communisystems an-
bietet, ist die Bereitstellung der Communi-
systems-IP-Box – ein Router, der zwischen 
internem ISDN-Gerät und externem IP- 
Signal geschaltet wird und das bestehende 
System so IP-fähig macht. Der große Vor-
teil: Der Unternehmer kann seine jetzigen 
vertrauten Geräte weiterverwenden. Ein 
großer Nutzen, da die Anschaffung neuer 
Geräte obsolet wird. Das ist allerdings nicht 
der einzige Vorteil: Jeder Kunde erhält 
zudem seinen festen Ansprechpartner –  
den IPerten. Dieser steht beratend zur 
Seite: individuell, je nach Unternehmens-
größe und Beratungsbedarf. Hilfe ist den 
Unternehmen ganz ohne Callcenter jeder-
zeit sicher. Ohne ständig wechselnde oder  
anonyme Verkaufsberater. Der IPerte 
berät, setzt um und ist im Problemfall 
Ansprechpartner. Er ist auch derjenige, 
der mit weiteren Experten der Commu-
nisystems die zukünftige IT-Strategie 
ausarbeitet und die Umsetzung begleitet. 
Zudem berät er zu Förderprogrammen, die 
Mittelständler auf dem Weg in die digitale 
Welt finanziell unterstützen.

Communisystems 
hilft zusätzlich bei 
der Optimierung beste-
hender Sprach-, DSL- und 
Mobilfunk-Verträge der Unternehmen. 
Ausgehend von den jeweiligen Anfor-
derungen eines Unternehmens wird der 
richtige Vertrag ausgewählt, um ein effi-
zientes Arbeiten zu ermöglichen.

Starten Sie in die digitale Zukunft – mit 
Communisystems-Care.

Communisystems-Care GmbH
Ralf Heipmann 
Geschäftsführender Gesellschafter 
Gießerstraße 18
04229 Leipzig

Telefon  0341 3375700
info@communisystems.com 
www.communisystems.com  

Digitalisierung im Mittelstand:  
Einfach, transparent, jetzt!
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Hoch. Höher.  
move:elevator.

move:elevator – ein klares Ziel. Das Dresdner Unternehmen move elevator GmbH & Co. KG trägt dies nicht 
nur im Namen, sondern auch im Tun. move steht für Bewegung und elevator für den Aufzug, der nach 
oben fährt. Alles in Bewegung – stets den Markt im Auge. Das ist das Kerngeschäft von move:elevator.  
Wie, das verriet Dorothea Jahn, Geschäftsführerin, im Gespräch. 

Als (Personal-)Dienstleistungs- und Werbemittelagentur mit  
eigenem Logistikzentrum sorgt sie mit ihrem Team dafür, dass 
die großen Marken-Botschafter, wie Coca-Cola und zahlreiche 
weitere bekannte Süßwaren- und Konsumgüterhersteller 
sich auf das Wesentliche – ihr Kerngeschäft – konzentrieren 
können: Dabei ist move:elevator keine Agentur für Personalver-
mittlung im Sinne von Leiharbeitnehmern. Nein, move:elevator 
stellt das Personal als Dienstleistung zur Verfügung. Egal, ob 
Promotion, Außendienst, Merchandising – für jegliche Dienst-
leister am Point of Sale sind die Mitarbeiter von move:elevator 
Ansprechpartner Nr. 1. Im wahrsten Sinne des Wortes, wie 
Dorothea Jahn betont. Wenn beispielsweise ein großes Mar-
kenunternehmen einen Leasing-Außendienst benötigt, dann 
wird dies für den Kunden umgesetzt: von der Personalakquise 
über die Personalführung bis zur Umsetzung der Kundenziele 
am Markt. Personal-Outsourcing zu personalintensiven Themen 
ist hier der Schlüssel. 

Wir halten Unternehmen den Rücken frei.

Damit dieses Versprechen gelingt, werden nicht nur einzelne 
Dienstleistungen bei move:elevator eingekauft, sondern in 
den Teams laufen alle Stränge, die es für einen perfekten Auf-
tritt bedarf, zusammen. Viele Unternehmen fanden den Weg zu 
move:elevator, weil sie ihre Strukturen und Kosten reduzieren 
und transparent machen möchten. Gleichzeitig soll aber der 

Umsatz gesteigert, das Produkt besser platziert werden. Klingt 
schwierig – ist es aber nicht, mit dem richtigen Partner. So 
betreuen Dorothea Jahn und ihre Teams für einen führenden 
Tabakhersteller 8.000 Märkte im Leasing-Außendienst. Die 
Markenbetreuung beinhaltet die optimale Platzierung am 
Point of Sale und den Distributionsausbau zur Steigerung der 
Markenwahrnehmung. 

Wir helfen verkaufen.

Dieses klare Ziel trägt die Agentur move:elevator nicht nur in 
ihrem Tun, sondern auch im Namen. Aktuell konnte sie einen 
sehr bekannten Süßwarenhersteller für sich gewinnen. Für das 
Merchandising dieser Produkte ist ab sofort move:elevator 
zuständig. Das heißt, die Produktplatzierung verschiedenster 
Produktkategorien übernimmt nicht mehr das Unternehmen 
oder der Einkaufsmarkt selbst, sondern ein Mitarbeiter der 
Agentur. Für das Unternehmen gibt es am Ende der Woche, des 
Monats – je nach Wunsch – eine detaillierte Auswertung, mit 
Fotos in einem Online-Tool hinterlegt, ob alle Märkte besucht 
wurden, alle Point of Sale bestückt und aufgeräumt sind. Der 
große Vorteil für den Kunden: Er muss sich um diese Angele-
genheiten selbst nicht mehr kümmern. Der Mehrwert: Er be-
kommt diese Dienstleistung in Echtzeit und online dokumen-
tiert – gerade für Controlling im Hinblick auf die Bereitstellung 
von Waren und Marketingkosten ein erheblicher Nutzen.
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Wir setzen Marken in das richtige Licht.

Und das sehr erfolgreich. 2016 konnte die move:elevator Group 
so einen Umsatz von 27 Millionen € erzielen. Ein Grund, so Do-
rothea Jahn, für den Wechsel zur pkl-kmk Unternehmensgrup-
pe. Aufgrund der zunehmenden Größe des 1994 gegründeten 
Unternehmens bedarf es auch detaillierter Beratung in vielen 
Facetten. Dorothea Jahn schätzt die Betreuung durch die Kanz-
lei und fühlt sich gut beraten. 

Wir sind mit pkl-kmk auf einer Wellenlänge.

Das ist ihr wichtig. Sie will sich verstanden und gut beraten 
fühlen. So wie sie es ihren Kunden auch zusichert. Und hier hat 
sie dieses Gefühl. Vom Leitthema dieses Heftes – Personal: der 
Faktor X – weiß auch Dorothea Jahn zu berichten und kennt 
die Stolperfallen. Ihr jetziges Personal ist dafür handverlesen, 
das Team jung, die Stimmung gut. Dafür bietet move:elevator 
den Mitarbeitern auch gute Bedingungen: angefangen von an-
sprechenden Räumlichkeiten bis hin zu flexiblen Arbeitszeiten, 
Sport-Coaching, gemeinsamen Unternehmungen. 

Wir wollen, dass sich unser Personal  
wohlfühlt, um Leistung zu bringen.

Für das Verständnis von Marken am Point of Sale sowie  
deren Distribution und kostengünstigen Bereitstellung zählt 
eine Vielzahl an studierten Betriebswirten zum Team von  
move:elevator. Aber auch International-Business- und Human-  
Resources-Fachleute bringen ihr Know-how mit ein. Logistik-, 

Speditions- und Außenhandelskaufleute runden das Portfolio 
ab. So kann wirklich jeder Markt versorgt werden, ideell als 
auch regional. Die Gebietsleiter in den Regionen agieren vor 
Ort und sind so auch Ansprechpartner für die Servicekräfte 
vor Ort. Der Personalstamm des Unternehmens ist enorm: 
45 Mitarbeiter am Standort Kamenzer Straße, 25 im Lager 
in Dresden, 150 im Außendienst und ca. 700 Servicekräfte 
deutschlandweit. So kann dem Kunden beim Verkaufen  
geholfen werden – ganz im Sinne von move:elevator. 

Wenn Sie das nächste Mal einkaufen gehen, sehen Sie viele 
Produktaufsteller vielleicht mit anderen Augen. Vielleicht 
suchen Sie für Ihre Produkte auch den perfekten Auftritt?  
Nutzen Sie die Kompetenz von move:elevator. Bringen Sie Ihren 
Produktabsatz nach oben. 
 

move elevator GmbH & Co. KG
Dorothea Jahn 
Geschäftsführerin 
Kamenzer Straße 19
01099 Dresden

Telefon  0351 320240
info@move-elevator.com
www.move-elevator.com
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Gegen alle Widerstände: 
Sport frei! 

Die Geschichte des Traditionsunterneh-
mens reicht bis zum Jahr 1869 zurück: 
Einst Turn- und Feuerwehrgerätefabrik 
Dietrich & Hannak, später zu DDR-Zeiten 
VEB Sportgerätewerk Karl-Marx-Stadt, 
war es stets Ausstatter vieler Sportstätten 
und mit dem Gründungsvater Dietrich 
Initiator der Sportbewegung in Sachsen. 
Das Resultat lässt sich sehen: Mit Größen 
wie Matthias Steiner, Michael Ballack, 
Lars Riedel oder Katharina Witt sind nur 
einige der Spitzensportler Deutschlands 
genannt, die aus Sachsen stammen. 

Die historische Wende Deutschlands 
brachte leider dem Unternehmen kein 
Glück. Drei Investoren aus Hessen über-
nahmen das Traditionshaus und wan-
delten es zur „SachsenSport Turn- und 
Sportgeräte GmbH & Co. Handels KG“ um. 
Leider ohne Erfolg. Bereits nach kurzer Zeit 

schrieb das Unternehmen rote Zahlen und 
musste Insolvenz anmelden. 1992 fand 
sich mit der Hellweg-Gruppe ein neuer 
Inhaber, bis 2002 die Firma Erhard Sport 
aus Bayern das Unternehmen übernahm. 
Seinerzeit war Erhard Sport Marktführer. 

Der heutige Geschäftsführer, Wilfried 
Kehr, weiß von den Anfängen zu berichten, 
stand er doch stets dem Unternehmen zur 
Seite. Anfänglich als Verkaufsleiter, später 
als Geschäftsführer der Erhard Sachsen 
Sport GmbH, die langfristig gesehen den 
Standort Chemnitz aber schließen woll-
te. Eine Entscheidung, die Wilfried Kehr 
nicht hinnehmen wollte und sich so ent-
schloss, allein weiterzumachen. Mit dem 
Jahr 2007 wurde so die Kehr Sport GmbH 
ins Leben gerufen. Ein Kaltstart. Wilfried 
Kehr konnte zwar auf zahlreiche Kontakte 
zugreifen, aber sämtliches Interieur etc. 

musste mit dem Beginn neu beschafft 
werden. Heute sind es zehn Jahre, auf die 
Wilfried Kehr mit Stolz zurückblickt und 
jetzt eine Mannschaft von 14 Mitarbeitern 
vorzeigen kann: Von Beginn an stets an 
seiner (Unternehmer-)Seite seine Frau Bri-
gitte, die „gute Seele“ des Unternehmens 
und Kraftspender. Es war ein steiniger 
Anfang, wie er selbst sagt. 

Michael Eberlein haben wir 
zu verdanken, dass wir an 

diesem Standort sind.

Wilfried Kehr

Wilfried Kehr erinnert sich an Herrn Eberlein 
mit guten Gedanken. Er hat das Unterneh-
men seinerzeit gut beraten, das gesamte 
Förderprogramm unterstützt, zur SAB nach 
Dresden begleitet, um den heutigen Stand-
ort in Zschopau zu ermöglichen. Ein Partner 
an der Seite, wie Wilfried Kehr es zusam-
menfasst. Dieses Gefühl hat er jetzt auch 
mit ehk. Er fühlt sich verstanden – ein gutes 
Gefühl, wie er selbst betont. In der Art und 
Denkweise haben Hans-Joachim Kraatz  
und Alexander Holzhauer das Erbe von 
Michael Eberlein gut angetreten. Vom Be-
ratungsansatz bis zur Umsetzung besteht 
hier absoluter Gleichklang. Wilfried Kehr 
fühlt sich gut aufgehoben. So kann stets 
auf Neuerungen eingegangen werden: 

Erinnern Sie sich noch an Ihren eigenen Sportunterricht? Der Moment, als der Sportlehrer die Turngeräte  
aus dem Kabinett schob? Oder es hieß: Kletterstange. Erinnern Sie sich vielleicht auch an den einen 
oder anderen Moment, als Sie in einer der größten Sporthallen, der Hartmann-Halle Chemnitz, ein Team  
anfeuerten? Diese Mischung aus Adrenalin, Schweiß, Freude? Damit all das möglich ist, dafür sorgt die Kehr 
Sport GmbH. Deren Geschichte geht sogar noch weiter zurück, als Ihre Erinnerungen an obige Situationen.  
Und wird auch in Zukunft noch weitergehen. 
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Der neue Standort verfügt auch über eine 
Pulverbeschichtungsanlage. Service im 
eigenen Haus ist Wilfried Kehr wichtig. 
Sie haben zuvor mit Dienstleistern zusam-
mengearbeitet. Dies war aus seiner Sicht 
aber nicht das Maß seines Anspruchs. 
Mittlerweile steht ein neuer Hallenanbau 
am Standort, weil der Bedarf weit über die 
Kapazitäten reicht.

Die Branche ist sehr speziell.

Damit meint Wilfried Kehr die große Viel-
falt und den Umfang an Ansprüchen, die 
es seitens der Kunden stets zu bewälti-
gen gilt. Wilfried Kehr blickt hier auf lang-
jährige Branchenerfahrung zurück, die 
ihm dabei zum Vorteil gereicht. Bereits 
zu DDR-Zeiten war Wilfried Kehr Fachdi-
rektor des VEB Sportgerätewerks Karl-
Marx-Stadt. Später dann Absatzdirektor, 
Verkaufsleiter bis hin zum Geschäfts-
führer. Er kennt die Branche und seine 
Besonderheiten wie seine Westentasche. 
Die Kunden, die bei Kehr Sport nachfra-
gen, sitzen im gesamten D-A-CH-Raum, 
Deutschland, Österreich, Schweiz und 
vertrauen dem Know-how und der Ex-
pertise Kehrs. Mit ihrem Produktportfolio 
bedient Kehr Sport einen Nischenmarkt 
und weiß um seine Alleinstellung. 

Deutschlandweit gibt  
es mit dieser Palette  

maximal fünf Firmen.

Auf diesem Status ausruhen, ist für  
Wilfried Kehr aber keine Option. So nutzt 
er Kooperationen, etwa zu Firmen, die 
den Fußbodenbau für Turnhallen über-
nehmen. Mit einem Komplettangebot 

zur Ausstattung generieren sie so dem 
Kunden den Mehrwert. Alles aus einer 
Hand. Dabei gibt es kein Schema F nach 
dem Baukastensystem: Planung, Konst-
ruktion, Kooperation mit Architekten ist 
hier das Tagesgeschäft von Kehr Sport. 
Geht nicht, gibt’s nicht. Jeder individu-
elle Wunsch wird dabei berücksichtigt, 
sofern umsetzbar. Vorgegeben ist vom 
Architekten neben der Größe der Halle 
die gewünschte Einrichtung, wie Tore, 
höhenverstellbare und einklappbare 
Basketball-Anlage, Recks – teils in den 
Boden eingelassen, teils portabel, seitlich 
schwenkbare Wandanlagen, wie Kletter-
stangen etc. Der Vielfalt sind keine Gren-
zen gesetzt. Schmunzelnd gibt Wilfried 
Kehr folgende Episode wieder: Ein Kunde 
ruft an und wünscht ein Tor: „Was soll es 
denn für ein Tor sein? Mit weißem, rotem, 
grünem Netz, ein rot markiertes, ein weiß 
markiertes, klappbare Bügel, feste Bügel, 
mit Bodenhülsen oder ohne?“ Das lässt 
so manchen Kunden sprachlos werden 
und letztlich auf die gute Beratung von 
Kehr Sport vertrauen: Sie sehen, Tor ist 
eben nicht gleich Tor.

Anhand des oben abgebildeten „Strick-
bogens“, wie Wilfried Kehr diese Ein-
richtungspläne schmunzelnd nennt, 
weiß der Architekt, welches Gerät in der 
Turn- oder Sporthalle wo seinen Platz 
hat. Dabei werden DIN-Anforderungen, 
wie Abstand etc., seitens Kehr Sport na-
türlich auf das Genaueste beachtet. Pro 
Jahr stattet das Unternehmen zwischen 
40 und 50 Turnhallen aus. Dabei werden 
sämtliche Metallgeräte, wie Kletterstan-
gen etc., in der eigenen Produktionshalle 
gefertigt inklusive Pulverbeschichtung.  
Die Holzteile werden in Kooperation ge-
fertigt. Aber auch nach der Einrichtung 
kann der Kunde sorglos sein mit dem 

Full-Service-Angebot von Kehr Sport: 
Wartungsverträge und Reparaturen 
gehören genauso zum Service wie eben 
Rekonstruktion und Neubau. 

Auch für die Zukunft ist das Unterneh-
men gerüstet: Als Familienbetrieb mit 
seiner Ehefrau Brigitte, Schwiegertochter  
Mandy und Sohn Marko sieht Wilfried 
Kehr gelassen in die Zukunft. Arbeiten sie 
doch bereits jetzt Hand in Hand zusam-
men und sind maßgeblich am Erfolg des 
Unternehmens beteiligt. So geht Wilfried 
Kehr mit seinem Sohn Marko bereits jetzt 
aktiv den Generationenübergang an. Mit 
ehk ist er fit und gerüstet: Sport frei! 

Kehr Sport GmbH
Johann-Gottlob-Pfaff-Straße 10
09405 Zschopau

Telefon  03725 3448890
www.kehr-sport.de 
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Wenn die Liebe 
nicht bis zum  
(Lebens-)Ende  
reicht … 

Wie heißt es bei der Eheschließung … „in guten wie in 
schlechten Zeiten … bis dass der Tod Sie scheidet“? 
Doch so manche Ehe stirbt früher. Die Gefühle erkal-
ten. Zurück bleiben zwei Menschen, die einst einander 
geliebt und doch nun vor den Scherben ihres Glückes 
stehen. Wenn auch für Sachsen die Zahlen rückläufig 
sind, so waren es 2016 dennoch rund 7.000 Ehen, die 
vor dem Familiengericht endeten. Rund bei der Hälfte 
davon sind es Familien mit minderjährigen Kindern. 

Wem dies passiert, der braucht eines: Eine feinfühlige, empha-
tische, externe Unterstützung: Und diese findet er bei pkl legal 
in Annika Börner, Rechtsanwältin für Familienrecht. 

Jahrgang 1982, seit 2009 Rechtsanwältin. Seit Beginn ihrer 
Anwaltstätigkeit liegt ihr Fokus auf dem Familienrecht. Wie sie 
selbst sagt, hatte sie zu dem Thema stets eine große Affinität. 
In früheren Stationen, in denen sie tätig war, beriet sie die Man-
danten aber auch in allgemeinem Verkehrsrecht, Zivilrecht, 
anfangs auch Strafrecht. Gerade im Bereich des Strafrechts 
spürte sie jedoch, dass sie das moralisch zu sehr aufreibt und 
teilweise nicht mit ihren Wertvorgaben in Einklang zu bringen ist.  
Reflektierend betrachtet, gereicht ihr diese Erfahrung im Strafrecht 
jedoch zum Vorteil: Auch im Familienrecht gibt es da Überschnei-
dungen – Stichwort: Gewaltschutzgesetz: Nachstellungen, Schutz 
vor häuslicher Gewalt, Verbot des Betretens der ehelichen Woh-
nung, um nur wenige Punkte zu nennen. Familienrecht ist aber 
noch viel mehr als Eherecht: Gerade Kindschaftssachen sind ein 
hochemotionales Thema, wie Annika Börner zu berichten weiß. 

Im Kontakt mit ihr spürt man ihre offene Art: Annika Börner ist 
emphatisch, sympathisch, herzlich. Mandanten fühlen sich von ihr 
verstanden – ist doch die Situation an sich selbst schon schwer 
genug. Mit ihr wird es ein Stück leichter. Ihre Art macht es leichter. 

Sie gibt den Mut, „wieder positiv in  
die Zukunft zu schauen.“

Und genau dieses Gefühl braucht es in der Krise: Wenn ihr Man-
danten gegenübersitzen, sollen sie sich verstanden fühlen, ihr 
Problem „loslassen“, sich in die Beratung begeben. 

Das Allerwichtigste ist zunächst  
einmal Zuhören.

Annika Börner erlebt in ihrer Beratungspraxis Mandanten, die 
bislang noch nie über ihr Problem sprechen konnten. Sie reflek-
tiert es augenzwinkernd mit folgendem Spruch: „Frauen leiden 
oftmals in der Ehe, Männer danach.“ Auch wenn im Scheidungs-
recht das Schuldprinzip nicht mehr relevant ist, wird nach Erklä-
rungen und Ursachen für das Scheitern der Ehe gesucht, was oft 
mit Schuldzuweisungen einhergeht. Frauen neigen dazu, sich zu 
rechtfertigen. Viele wollen erstmal nur Ballast loswerden, erzäh-
len, was vorgefallen ist, sich anvertrauen. Im Kopf herrscht Chaos, 
das Leben ist durcheinandergeraten und der Klärungsbedarf 
scheint unendlich groß. Ein hochsensibler Bereich, in den sich 
Annika Börner hier im Gespräch vortastet. Annika Börner weiß 
auch, dass der Entschluss, sich scheiden zu lassen, ein Prozess ist.  

Rechtsanwältin Annika Börner 
pkl legal Rechtsanwaltsgesellschaft mbH
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Es ist oftmals keine Entscheidung von heute auf morgen, nein, 
ein Strudel an Gefühlen treibt hier die Mandanten um. Wenn die  
Erkenntnis eintritt, es ist gescheitert, ist das natürlich schmerz-
haft, vielfältigste Gefühle kochen hoch. Wichtig ist ihr dabei in 
einem zweiten Schritt, eine Systematik reinzubringen, eine 
Ordnung für dieses emotionale Chaos. Welche Bereiche müssen 
geregelt werden – neben der Scheidung? Welche Folgesachen 
sind relevant? Hierzu zählt auch, dem Mandanten Verlust- und 
Existenzängste zu nehmen. Gerade wenn gemeinsame Kinder 
betroffen sind, sind Verlustängste groß. Das erlebt Annika Börner 
immer wieder in ihrer langjährigen Praxis. Annika Börner ist aber 
noch mehr als Anwältin ihrer Mandanten: Sie ist Schutzpatron: 
gerade in hochkonflikthaften Scheidungsfällen. 

Doch muss es so weit kommen? Bereits im letzten KLARTEXT 
hatten wir für das Thema „Ehevertrag“ sensibilisiert. Annika 
Börner unterstreicht dies noch einmal. Sie wünscht sich, dass 
viele Ehepaare in „guten Tagen“ miteinander sprechen, den 
Fall als eine Art Vorsorge für „schlechte Tage“ regeln, die (hof-
fentlich) nie eintreten. Und falls doch: Dann sind nicht mehr im 
Strudel der Gefühle Einigungen zu erzielen. 

Egal, welcher Weg – Annika Börner 
liebt ihren Job. Das spürt man, 
wenn man mit ihr spricht. Kein Fall 
ist wie der andere, wie sie selbst 
reflektiert. Das bewahrt davor, im 
Familienrecht Dinge zu verallgemei-
nern. Hier gibt es kein festes Schema. 
Wenn eine neue Entscheidung des 
Bundesgerichtshofs zum Wechsel- 
modell getroffen wird, greifen dies die 
Medien gern auf und neigen dazu, dies 
zu verallgemeinern. Annika Börner 
warnt davor: Hier gilt es, auf-
zupassen – es kommt immer 
auf den Einzelfall an. Jede 
Familie, jede Geschichte ist 
anders. Gerade wenn –  
wie im Wechselmodell – 
Kinder involviert sind, 
hat eines Vorrang: das 
Kindeswohl. Selbst 
Mutter hat sie hierauf 
auch einen anderen 
Blick. Sie sagt selbst, 
dass man viele Dinge 
anders sieht, in sich hin-
einhört. Deshalb ist es ihr in 
der Beratung ihrer Mandanten 
auch wichtig, stets zu betonen, 

an erster Stelle steht das Kindeswohl. Wechselmodell hin oder 
her. Wenn es nicht umsetzbar ist, rät sie davon auch ab. Der 
Ex-Partner zieht Hunderte von Kilometern weg oder ist beruflich 
bedingt eingeschränkt verfügbar: Wie soll da ein wöchentliches 
Wechselmodell ohne Belastung für alle Seiten funktionieren? 
Natürlich wird es auch hier eine Lösung geben, wie Urlaubsre-
gelung, Feiertage etc., aber eben nichts mit der Brechstange. 
Die Brechstange würde auch bedeuten, dass das Kind, oft be-
reits in ganz jungen Jahren, vor Gericht angehört wird. Annika 
Börner weiß um die beklemmende Situation, wenn sich auf 
dem Gerichtsflur Mutter und Vater anwaltlich begegnen … das 
Kind im wörtlichen Sinne zwischen ihnen, völlig zerrissen. Mit 
Fingerspitzengefühl versucht Annika Börner, hier zu sensibili-
sieren, eine Lösung zu finden, die allen gerecht wird. Dabei sind 
zahlreiche Belange zu berücksichtigen. Schulwechsel, Verlust 
sozialer Kontakte etc. 

Regeln Sie mit Annika Börner Ihre familiären Angelegenheiten 
in guten Tagen für hoffentlich nie eintretende schlechte Zeiten.  
Wir wünschen Ihnen, dass Ihre Ehe lebenslang Bestand hat.

Dieser Weg ist weniger belastend,  
weniger aufreibend.

pkl legal Rechtsanwaltsgesellschaft mbH
Annika Börner, Rechtsanwältin 
Glashütter Straße 104
01277 Dresden 

Telefon  0351 862660
boerner@pkl.com
www.pkl.com 
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Ready to Charge. Die S 500 e Langversion1 –  
eines unserer vielen Plug-in-Hybrid Modelle.

Plug-in-Hybrid kombiniert Verbrennungsmotor und
Elektroantrieb mit einer Lithium-Ionen-Batterie, die
sich an einer Steckdose laden lässt. Alle Modelle im 
Überblick auf mercedes-benz.de/eq

 von Mercedes-Benz. Kombinieren 
Sie das Beste aus zwei Welten und vereinen Sie eine 
große Reichweite mit extrem geringen Emissionen. 

Anbieter: Daimler AG, Mercedesstraße 137, 70327 Stuttgart
Partner vor Ort: Stern Auto GmbH Center Dresden · Fritz-Meinhardt-Straße 1 · 01239 Dresden
Ihr Ansprechpartner: Jürgen Malik · Tel.: 0351/28 22 472 · E-Mail: juergen.malik@sternauto.de 
www.mercedes-benz-sternauto-dresden.de

Jede Bewegung braucht einen, der sie anführt.

1 Kraftstoffverbrauch kombiniert: 2,8 l/100 km; CO2-Emissionen 
kombiniert: 65 g/km; Stromver brauch gewichtet (kWh/100km): 
15,5-15,5.

Für Mandanten der pkl-kmk Gruppe: 
Testen Sie unsere Plug-in-Hybrid Modelle 
bei einer kostenfreien Probefahrt. 


